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Die höheren Flechten des Nordschwarzwaldes
(2. Mitt.: Parmeliaceae, Teil 2 und Nachtrag zu Teil 1)*) 

von Herbert Schindler

Seit der 1. Mitteilung über die Parmeliaceen des Nordschwarzwaldes (49) sind sieben Jahre 
verflossen; während dieser Zeit konnte die Kenntnis dieser Flechtengruppe in unserem Ge­
biete durch zahlreiche neue Funde bedeutend erweitert werden, worüber in folgender Zu­
sammenstellung berichtet werden soll. Außerdem werden nunmehr auch die braunen Arten 
von Parmelia mit einbezogen. Die Aufsammlungen von Putzler, die sich im Karlsruher 
Herbar (KR) befinden, wurden mit ausgewertet, ferner verdanke ich Herrn Prof. Dr. Reznik 
(Köln) einige Belege aus unserem Gebiete, auch Herr Dr. WiRTH (Ludwigsburg) teilte mir 
einige Funde mit.
Die Umgrenzung des bearbeiteten Gebietes wurde in der 1. Mitteilung beschrieben. Nach der 
von Metz (38) gegebenen Einteilung des Schwarzwaldes verläuft die südliche Grenze des 
Nordschwarzwaldes etwa auf der Linie Freudenstadt-Kniebis-Schliffkopf und dann nach 
Westen zwischen Oberkirch und Achern etwa parallel zur Acher. Mein Untersuchungsgebiet 
umfaßt also auch den nördlichsten Teil des mittleren Schwarzwaldes und schließt das Areal bis 
zur Linie Oberndorf—Schiltach und von da dem Lauf der Kinzig folgend über Haslach—Gen­
genbach mit ein. Die bisherigen Ergebnisse rechtfertigen diese Gebietserweiterung. Gerade 
die steil nach Westen und Südwesten, von der Schwarzwaldhochstraße zwischen Schliffkopf 
und Kniebis abfallenden Hänge mit z. T. tief eingeschnittenen Tälern, freien felsigen Klippen 
und lichten Wäldern lassen die Standortsansprüche mancher Arten, vor allem der mehr wär­
meliebenden, deutlicher hervortreten (z. B .Parmelia revoluta, P. per lata) und sollen daher bei 
der Darstellung ihrer Verbreitung mit berücksichtigt werden.
Hinsichtlich der Abkürzungen und Synonyma sowie der Chemie zahlreicher Arten verweise 
ich auf die 1. Mitteilung, für die Reagentien wurde aber anstatt CI jetzt C für Chlorkalk und P 
anstatt Pd für p-Phenylendiamin gesetzt. Neue Erkenntnisse über das Vorkommen von Flech­
tenstoffen werden bei den einzelnen Arten genannt; in manchen Fällen ergaben sich daraus 
Folgerungen für die Taxonomie, so z. B. bei Parmelia borreri. Alle Pflanzen des Nordschwar­
zwaldes gehören zu der jetzt P. subrudecta Nyl. genannten Pflanze. Änderungen in der No­
menklatur ergaben sich bei Parmelia scortea A ch., die P. tiliacea (Hoffm.) Vainio genannt 
werden muß, und bei P. scortea var. pastillifera Harm., die in Übereinstimmung mit Poelt 
(41) und Klement (51) als gute Art P. pastillifera (Harm.)Klem. aufgefaßt wird. P.steno- 
phylla (Ach.)Heug. heißt heute P. taractica Krempelh.; bei den braunen Parmelien sind im 
Nachtrag Bemerkungen zur Chemie von P.prolixa (Ach.)Carroll. (im Verhältnis zu 
P.pulla A ch.) und zur Nomenklatur von P.subargentífera Nyl. und P.isidiotyla Nyl. ge­
bracht worden. Die aus den neueren Untersuchungen resultierenden Auswirkungen auf die 
Taxonomie wird man abwarten müssen, zweifellos wird es manche Veränderungen geben und 
hoffentlich mehr Klarheit bei einigen bisher schwierig zu bestimmenden Melanoparmelien! 
Parmelia incurva (Pers.)Fr. -  seit Jahrzehnten im Nordschwarzwald verschollen — konnte in 
der Nähe des Originalstandortes wieder aufgefunden werden; Parmelia revoluta Flk. und

*) Nachträglich Herrn Prof. Dr. E. Oberdörfer zum 70. Geburtstag gewidmet.
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P.perlata Ach. erwiesen sich als häufiger, als man bisher annahm, wenngleich die zuletzt ge­
nannte Art stark gefährdet und im Rückgang begriffen ist. Zahlreiche neue Funde von P. con- 
torta B ory zeigten, daß sie bei uns durchaus nicht selten ist; bei der Analyse ihres bisher be­
kannten Areals wurde sie als südmitteleuropäisch-mediterran-montanes Element erkannt 
(50).
Gesichert ist nunmehr das Vorkommen von Cetraria sepincola (E h rh .)A ch . im 
Nordschwarzwald. In die von CüLBERSON und Culberson  (17) neu aufgestellte Gattung Ce- 
trelia gehört die frühere Parmelia cetrarioides; die genannten Autoren haben ferner Platysma 
glauca zur neuen Gattung Platismatia gestellt. Von häufig vorkommenden Arten werden 
keine neuen Fundorte aufgeführt, außer wenn es sich um bemerkenswerte Formen oder um 
neue chemische Untersuchungen handelt.

Cetraria A ch .

1. Cetraria islandica (L .)A c h .
BadHerrenalb: auf Waldboden beim Stadtwalderkopf, 920 m; sonnige Blockhalde im oberen 
Gaistal zwischen Sprungschanze und Hahnenfalzhütte, 800 m. — Schönmünzach (Murgtal): 
Vorderlangenbach, Waldweg zwischen Wiesberg und Leinkopf, 940 m. — Ottenhofen: Ruh­
stein, schattiger Waldboden am Aufstieg zum Seekopf, 950 m; Schliffkopf, auf dem Gipfel­
plateau 1050 m, 1959 leg. R ez n ik ! -  Freudenstadt: Hochwald westlich Talhütte (nö Fr.), 
720 m.

2. C. chlorophylla (W illd .)V ainio
Zahlreiche neue Funde; diese Art ist also durchaus nicht selten in unserem Gebiete, wie man 
bisher angenommen hat.
Bad Herrenalb: an Tilia beim Parkplatz nahe Kurverwaltung; an Betula im Kurgarten, 370 m; 
an Acer zwischen Bahnhof und Kurheim „Grüner Wald“ ; an Picea am Wege Käppele-Großer 
Bernstein, 650 m; an Abies am Wege „Großes Loch“-Bockstein, 550 m. — Gernsbach: an 
Abies südl. Teufelsmühle, 900 m; desgl. beim Wildseemoor bei Kaltenbronn, 900 m, 1959 
leg. R ez n ik !-Bühl: Neusatzeck, an Abies oberhalb Schönbrunn, 810 m, 1959 leg. R eznik !; 
desgl. oberhalb des Immensteins, 780 m, 1958 leg. Rez n ik !; an Castanea vesca am Immen­
stein reichlich, 580 m. — Wildbad: Enztal, an Tilia oberhalb Christophshof, spärlich, 520 m. -  
Ottenhofen: Hornisgrinde, an Abies am Ochsenstall, 1100 m, 1958 leg. R ez n ik ! -  Baiers- 
bronn: Tonbachtal, an Tilia unterhalb Gasthof „Traube“, 600 m. -Freudenstadt: anAesculus 
beim Kurhotel „Rappen“, 730 m; an Acer beim Friedrichsturm auf dem Kienberg, 800 m; 
Kniebis: an Tilia beim Hotel „Zuflucht“, ca. 950 m. -  Forbach (Murgtal): an Fagus silv, am 
Wege zum Eulstein, 450 m; Raumünzach (Murgtal): an Betula bei Erbersbronn (am Wald­
parkplatz), 530 m. Bad Peterstal: an Abies zwischen Oberharmersbach-Löcherberg, 650 m.

3. C. sepincola (E h r h .)A ch .
Gernsbach: an Betula zwischen Teufelsmühle und Langmartskopf, 900 m, 1972 leg. Philippi! 
— Kaltenbronn: an dürren Betulazweigen, 850 m; desgl. im oberen Kegelbachtal, 790 m; 
desgl. im Rollwasserbachtal nahe Grünhütte, 820 m.
Diese Flechte nennt B ausch  (10) nur von „Birkenzweigen bei Schönwald“ 1), also südlich un­
seres Gebietes, und B ertsch  (11) erwähnt sie aus dem Schwarzwald überhaupt nicht. Im 
Nordschwarzwald ist C. sepincola von O berd ö r fer  (40) 1938 im Biberkesselbei der Hornis- *)

*) Gemeint ist wohl Schönwald bei Triberg. Einen Beleg habe ich nicht gesehen. Wahrscheinlich war das 
Vorkommen spärlich, sonst wäre diese Flechte sicher von Jack, Leiner und Stizenberger in den Krypt. 
Bad. ausgegeben worden. Baur (9) erwähnt sie in seinem alphabetischen Verzeichnis der 10 Centurien 
der Kryptogamen Badens nicht.
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grinde gesammelt worden. Sie hat mir damals Vorgelegen, der Beleg ist aber leider während 
des Krieges verloren gegangen. Reznik hat dann nach dem Kriege (1961) diese Art im Süd­
schwarzwald im Hinterzartener Moor auf Betula pubescens gefunden. In der neuesten Zeit 
wurde sie sowohl von Wirth (58) als auch von mir im Nordschwarzwald bei Kaltenbronn 
festgestellt und etwas nördlich davon von Philippi, wie immer an Betula (s. oben). Bei weite­
rer systematischer Suche wird sie wohl noch an anderen Orten in unserem Gebiete anzutreffen 
sein.

4. C. commixta (Nyl.)Th. Fr.
Ottenhofen: Hornisgrinde, an Sandsteinblöcken auf dem Gipfel, 1160 m, 1961 leg. Reznik! 
(Mark K -!).

5. C.pinastri (Scop.)Gray
Bad Herrenalb: Langmartskopf, auf Vaccinium myrtillus an entrindetem Baumstamm, 
940 m; an Picea ostwärts Stillwasenhütte, 830 m; desgl. beim Stadtwalderkopf, 900 m — 
Gernsbach (Murgtal): an Abies südl. Teufelsmühle, 900 m; an Pinus montana am Hohlohsee, 
970 m; Kaltenbronn, Wildseemoor, an Pinus montana, 900 m und an Sandstein im oberen 
Rollwasserbachtal, 810 m. -  Baden-Baden: Herrenwies, an Pinus montana zwischen See­
kopf2) und Badener Höhe, 975 m. — Enzklösterle: an Vaccinium myrt. beim Hirschbrunnen, 
760 m. — Ottenhofen: Hornisgrinde, 1160 m, leg. Reznik! Hinterlangenbach, an Abies am 
Wege zum Seibleseckle, 880 m; Ruhstein, an Pinus montana auf dem Seekopf, 1000 m und 
desgl. auf dem Altsteigerkopf, 1050 m. — Schönmünzach (Murgtal): Vorderlangenbach, an 
Picea zwischen Leinkopf und Wiesberg, 910 m .— Baiersbronn: Huzensee, auf Wurzeln von 
Abies, 800 m. — Freudenstadt: an Abies beim Sportplatz, 770 m; desgl. im Alten Weiher bei 
Berneck (nördl. Reinerzau, Tal der kleinen Kinzig), 650 m.

P latism atia  Culb. et Culb.
6. Die frühere Gattung Platysma wurde von Culberson und Culberson (17) in Platismatia 
umbenannt. Die überall häufig vorkommende Platysma glaucum heißt heute Platismatia 
glauca (L.) Culb. et Culb., sie ist überall im Bergland an Rinden, besonders von Nadelbäu­
men und auch gelegentlich an Felsen verbreitet, von 300 bis 1160 m.

P arm eliopsis  Nyl.
7. Parmeliopsis ambigua (Wulf.)Nyl.
Häufig im ganzen Gebiet. Zahlreiche neue Fundorte, die im einzelnen hier nicht aufgezählt 
werden sollen (Mark K-!).

8. P. aleurites (Ach.)Nyl. em. Lettau
Bad Herrenalb: an Pinus silv. bei der Blockhalde unterhalb Hahnenfalzhütte, 800 m; desgl. 
auf dem Schweizerkopf, 900 m. -  Gernsbach: desgl. bei der Teufelsmühle, 890 m; Wildsee­
moor bei Kaltenbronn, an Pinus montana, reichlich, 900 m. — Wildbad: bei Agenbach an Pi­
nus silv., 700 m. — Forbach (Murgtal): desgl. auf dem Füllenfelsen bei Langenbrand, 440 m; 
Hundsbach, desgl. zwischen Viehschläger und Aschenplatz, 850 m; desgl. nahe Bussemer- 
Denkmal auf dem Seekopf, 1000 m (östl. Badener Höhe). — Schönmünzach (Murgtal): Vor­
derlangenbach, an Pinus montana auf dem Leinkopf, 940 m. — Ottenhofen: desgl. ostwärts 
Karlsruher Grat, 800 m; Allerheiligen, desgl. auf dem Büttenschrofen, 640 m; Hornisgrinde, 
nahe Dreifürstenstein an Picea exc., 1100 m. — Oppenau: Eckenfels (S-Seite), an Pinus,

2) Nicht zu verwechseln mit dem Seekopf nahe Ruhstein weiter südlich!
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600 m. — Baiersbronn: desgl. bei Mitteltal, 650 m; Klosterreichenbach, an Abies hinter dem 
Schwimmbad, 570 m;Huzenbach, am Wege zum Huzensee, an Pinussilv., 700 m.-Freuden­
stadt: desgl. nahe Sportplatz, 770 m; an Picea beim neuen Krankenhaus, 775 m; an Abies am 
Langenwaldsee, 700 m; an Picea in Christophstal, 650 m; Kniebis, an Abies nahe Hotel 
„Lamm“, 940 m; Ehlenbogen, anPinus beim Nonnensteinkar, 600 m. -  Alpirsbach: anPinus 
bei der Schillerlinde, 690 m.
(P + gelb, dann rotorange!).

9. P.hyperopta (Ach.)Arnold
Gernsbach: am Hohlohsee bei Kaltenbronn, 970 m. — Ottenhofen: Seekopf (nö Ruhstein), 
1000 m; bei der Darmstädter Hütte, 1020 m; Altsteigerkopf, 1050 m; Schliffkopf, 1050 m. 
In allen Fällen an Pinus montana.

P seudevernia  Zopf

10. Pseudevernia furfuracea (L.)Zopf
Var .furfuracea (Mark C—! KC + rosarot!), sehr häufig. Auf das Vorkommen von Sterolen ha­
ben WOJCIECHOWSKI et al. (59) die Flechte untersucht. Von den 12 gefundenen Verbindun­
gen waren Ergosterolperoxid, 24-Äthylcholestadienol, 24-Methylcholastadienol und 24-Me- 
thylcholestenol am meisten vorhanden. Die Kümmerform var.pulvinata HiLLM. bisher nur an 
Laubbäumen und sonnigen Felsen, so bei Gernsbach: Kaltenbronn, an dürren Birkenzweigen 
im Wildseemoor, 900 m. — Ottenhofen: Ruhstein, auf dem Seekopf an Sorbus, 1000 m. -  
Forbach (Murgtal): Eulstein, sonnige Granitfelsen, 700 m; Raumünzach, an sonnigem Bir­
kenstamm am Waldparkplatz bei Erbersbronn, 530 m. — Freudenstadt: Lauterbad, an Betula, 
630 m; an abgestorbenen Ästen von Prunus domestica, 650 m; an alten Zaunbalken beim 
„Berghof“, 660 m. — Wildbad: Enzklösterle, an Betula beim Waldparkplatz in Rohnbach, 
670 m.
Die var. ceratea (Ach.)D.Hawksw. (Syn. P.olivetorina Zopf, P. furfuracea var. olivetorina 
(Zopf.)Zahlbr.) konnte bisher im Gebiet noch nicht aufgefunden werden (zur Chemotaxo- 
nomie vergl. Hawksworth und Chapman [26]).

H ypogym nia  (Nyl.)Nyl.
11. Hypogymnia bitteriana (Zahlbr.)Krog
Im oberen Bergland sehr häufig; sie scheint im Nordschwarzwald auch in tieferen Lagen vor­
zukommen als im Südschwarzwald. Meine 40 Belege aus dem Nordschwarzwald wurden zwi­
schen 400 m (Bad Herrenalb) und 1100 m (Hornisgrinde) gesammelt, dabei ist sie schon von 
600 m an recht häufig und besiedelt fast nur Nadelbäume (Abies, Picea, Pinus), nur einmal 
fand ich sie an Acer (Allerheiligen, 620 m).

12. H.intestiniformis (Vill.)RäS.
Gernsbach (Murgtal): Langmartskopf sö Teufelsmühle, an lichtoffenen Sandsteinblöcken, 
940 m. -  Ottenhofen: Hornisgrinde, auf Sandsteinblöcken an der Westkante häufig, ferner 
am Steilabfall zum großen Biberkessel, 1160 m, dort auch von Reznik! gesammelt; hier fand 
sie bereits 1834 A .Braun (13): „ist hier gemein“.; Seekopf nö Ruhstein, 1000 m, 1968, 
Schliffkopf, 1050 m, 1968; Hochkopf, auf verstreuten Sandsteinblöcken, 1040 m, 1959 leg. 
Reznik! (sämtl. var. intestiniformis, Mark KC—! und P + rot!). Verbreitung im nördlichen 
Schwarzwald vergl. Abb. 1!

13. H. tubulosa (Schaer.)Hav.
Neuenbürg: Dennach, an Malus silv. nahe Friedhof, 630 m; an Abies westl. Conweiler Stein, 
570 m. — Bad Herrenalb: an Malus silv. zwischen Zieflesberg und Plötzsägemühle, 580 m. -
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Baden-Baden: Battertfelsen, an senkrechter Felswand unter Quercus, 500 m. -  Wildbad: 
Rohnbachtal bei Enzklösterle, an Sorbus, 670 m.-Calw: Hirsau, an Malus silv. bei Eberspiel, 
620 m. — Baiersbronn: Klosterreichenbach (Murgtal), an Populus am Schwimmbad, 540 m. — 
Freudenstadt: an Populus am Posterholungsheim, 700 m; an Acer nahe Friedrichsturm, 
800 m; Langenwald (Forbachtal), an Sorbus nahe der Rüdelschen Sägemühle, 750 m; Oden­
wald, an Holzzaun nahe Adrianhof, 740 m; Kniebis, an Acer und Aesculus beim Hotel „Zu­
flucht“, 950 m. -  Oppenau: an Prunus avium zwischen Maisach und Antogast, 540 m; desgl. 
an der Straße nach Hotel „Zuflucht“ , 400 m. — Bad Peterstal: an Abies bei Löcherbergwasen 
(nördl. Oberharmersbach), 630 m; an Malus silv. zwischen Dorf Löcherberg und Oberhar­
mersbach, 440 m.

14. H. vittata (Ach.)Gas.
Gernsbach (Murgtal): Kaltenbronn, an Steinblöcken über dem Kar Altloch, 800 m. -  Ba­
den-Baden: am Grunde von Abies südl. Herrenwieser See, 800 m. — Wildbad: an Betula bei 
Lautenhof, 550 m; zwischen Würzach und Agenbach, am Grunde von Abies, 700 m. -  
Schönmünzach (Murgtal): Vorderlangenbach, an Abies, 600 m. -  Baiersbronn: unterer Eu­
lengrund bei Mitteltal, an Pinus silv.; Huzensee, am Grunde von Abies, 800 m. -  Freuden­
stadt: Schöllkopf, desgl., 810 m; Lauterbad, desgl. nahe Pension Dürr, 630 m; desgl. im obe­
ren Lautertal, ca. 700 m; Oberzwieselberg, desgl. am Roßberg, 810 m; desgl. bei Unterzwie­
selberg, 825 m. -  Alpirsbach: Reutinberg, morscher Baumstumpf, 650 m.

15. H.physodes (L.)Ach.
Überall gemein, f. platyphylla A ch .: Bad Herrenalb, an Abies beim Bernsteinfels; mit Gallen 
an Quercus am Bernsteinweg.

Cetrelia Culb. et Culb.
In der l.Mitt. alsParmelia cetrarioides (Duby)Nyl. Die Flechte wurde von Culberson und 
Culberson (17) zu der neuen Gattung Cetrelia gestellt, von der in Europa nur C. cetrarioides 
und C. olivetorum (Nyl.)Culb. et Culb. Vorkommen. Das Hauptverbreitungsgebiet der Gat­
tung liegt in Ostasien.

16. Cetrelia cetrarioides (Del. ex D uby)Culb. et CULB.
Bad Herrenalb: Eyachtal oberhalb Eyachmühle, an Fagus, 520 m. -  Gernsbach: Dachsstein 
bei Reichenthal, bemooster Granitblock, 600 m; an Fagus südl. Teufelsmühle, 900 m; desgl. 
nahe Jägerhütte bei der Teufelsmühle, 860 M; desgl. am Wege zum Langmartskopf, 900 m; 
Kaltenbronn, desgl. im Kegeltal, 800 m (zus. mit Lobaria pulmonaria, Menegazzia terebrata 
und Thelotrema lepadinum); desgl. im Rotwasserbachtal (nö Wildseemoor), 820 bis 870 m. — 
Bühlertal: Falkenfelsen bei Bühlerhöhe, bemooste Granitfelsen, 750 m; an Fagus zwischen 
Omerskopf und Wittig, 850 m. -  Forbach (Murgtal): an Fagus in Hundsbach, 670 m. — 
Schönmünzach (Murgtal): desgl. am Wege zum Schurmsee, 700 m. -  Ottenhofen: Hinterlan­
genbach, desgl. im Kesselbachtal beim „Schönen Felsen“, 730 m; ebenda an Acer im unte­
ren Wälztal, 700 m (zus. mit Menegazzia terebrata); Allerheiligen, an Quercus und Betula 
zwischen Hundskopf und Büttenschrofen, 650 m; an der Straße nach Ruhstein, an Fagus, 
700 m (mit Menegazzia terebrata und Parmelia revoluta); Ruhstein, an Fagus unter dem Bä­
renstein, 825 m; desgl. an der Schwarzwaldhochstraße südl. Schliffkopf, 950 m, 1959 leg. 
Reznik! — Oppenau: desgl. unterhalb Hotel „Zuflucht“, 700 m. — Freudenstadt: Bad Rip­
poldsau, an Quercus, 560 m; an Fagus am Roßbergweg südl. Oberzwieselberg, 780 m (zus. 
mit Menegazzia terebrata). -  Bad Griesbach: an Fagus in der Wilden Rench oberhalb Herbst­
wasen, 700 m.
Die Art ist also im nördlichen Schwarzwald noch ziemlich häufig, wenngleich durch die zahl­
reichen Abholzungen alter Buchen ihr Areal immer mehr eingeschränkt wird.
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Cetrelia olivetorum (Nyl.)Culb. et Culb. (Syn. Parmelia cetrarioides var. rubescens [Th. Fr.] 
Dr.), deren Mark mit C + rot reagiert, wurde im Gebiet bisher nicht gefunden.

M enegazzia  MASS.

17. Menegazzia terebrata (Hoffm.)Mass.
Neuenbürg: an Abies südl. Conweiler Stein, 600 m. — Bad Herrenalb: oberes Albtal, anFagus 
unterhalb Albursprung, 700 m; desgl. im Eyachtal oberhalb Eyachmühle, 520 m. -  Gerns­
bach (Murgtal): Kaltenbronn, an Fagus im Rotwasserbachtal nö Wildseemoor, 820 m; an 
Acer und Fagus im Kegeltal, 750 m; an Abies im Wildseemoor, 900 m. — Forbach (Murgtal): 
an Abies bei Herrenwies, 750 m; Raumünzach (Murgtal), an halbschattigem Granitblock (!) 
am Fuße des Schneiderköpfle, 600 m. — Schönmünzach: an Acer am Nordhang des Sommer­
berges, 600 m; an Fagus am Wege zum Schurmsee, 700 m; am Schurmsee nahe der Hütte an 
Fagus und Abies, 795 m. — Ottenhofen: Hinterlangenbach, an Picea am Wege zum Wildsee, 
730 m; ebenda an Acer im unteren Würzbachtal, 700 m; Allerheiligen, an der Straße nach 
Ruhstein, an Fagus, 700 m. -Baiersbronn: an Fagus nahe Huzensee, 700 m. -  Freudenstadt: 
desgl. im kleinen Kinzigtal nördl. Berneck, 580 m (zus. mit Thelotrema lepadinum); Ober­
zwieselberg, desgl. am Roßbergweg, 780 m; ebenda an Abies, 820 m; desgl. bei Reinerzau, 
580 m. -  Bad Griesbach: Wilde Rench, an Fagus oberhalb Herbstwasen, 650—700 m.
Die Verbreitung erstreckt sich auf Höhenstufen von etwa 500 bis 900 m; vorwiegend an Fa­
gus, aber auch Acer, Abies und Picea werden in luftfeuchten Lagen besiedelt.

Parmelia  A ch.
Von den im Nordschwarzwald häufigen Arten dieser Gattung, die bereits in der 1. Mitt. aufge­
zählt wurden, werden keine weiteren Fundorte mehr genannt. Bemerkungen erfolgen nur, 
wenn neue chemische oder taxonomische Erkenntnisse vorliegen.

I. Gelbgrüne  und graue Ar t en
18. Parmelia acetabulum (Neck.)Duby
Die frühere Angabe in der l.Mitt. über das Vorkommen von a-Methyläthersalazinsäure, die 
Hess (27) gefunden zu haben glaubte, muß revidiert werden. Offenbar hat ihm keine reine 
Vergleichssubstanz zur Verfügung gestanden, denn diese Säure, zunächst als genuiner Flech­
tenstoff angesehen (Asahina [1]; Asahina und Tukamoto [2]), stellte sich später als evtl, 
verunreinigte Stictinsäure heraus. A sahina und Fuzikawa 1935 (3) wiesen dann in der 
Flechte einwandfrei Norstictinsäure nach, wie auch später Schindler 1936 (47), Bachmann 
(8) u.a., vergl. auch A sahina 1938 (5).
P. borreri, vgl. bei P. subrudecta.

19. P.caperata (L.)ACH.
Überall häufig, vergl. dazu die l.Mitt. (49)!

20. P. conspersa A ch.
Im ganzen Gebiet verbreitet, vergl. dazu die l.Mitt. (49).

21. P.contorta Bory3)
(P.saxatilis var. contorta Zahlbr.)
Die 1967 erstmals im Nordschwarzwald aufgefundene und früher verkannte Art, deren 
Fundorte in der l.Mitt. bis 1968 angegeben sind, konnte inzwischen an zahlreichen weiteren

3) Der Autor ist Bory (12), nicht D uby. Vergl. auch Nylander (39)!
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Stellen beobachtet werden, so daß P. contorta bei uns als mäßig-häufig bezeichnet werden 
kann.
Unsere Exemplare stimmen gut mit Zahlbruckner, Lieh. rar. exs. Nr. 94 aus Dalmatien 
überein4). Über die bisher bekannte Verbreitung dieser Flechte, ein südmitteleuropäisch­
mediterran-montanes Element, wurde bereits an anderer Stelle berichtet (50). Abbildung der 
Flechte vergl. Abb. 3!
Bad Herrenalb: an Malus silv. bei Freiolsheim, 480 m (zusammen mit P. pastillifera)', an 
Quer cus bei Moosbronn, 470 m; an Pyrus communis in Mittelberg, 500 m; Zieflesberg, an 
Malus nach der Plötzsägemühle zu, 580 m (zus. mit Pertusaria amara)', oberes Gaistal, anFa- 
gus nahe Sprungschanze, 660 m. -  Gernsbach: an Fagus südl. Teufelsmühle, 900 m (zus. mit 
P.saxatilis, Cetrelia cetrarioides). -  Baden-Baden: an Acer auf dem Merkur, 668 m. -  Wild­
bad: anSorbus aria bei Würzbach, 650 m (zus. mit P.sulcata); Enzklösterle, Enztal unterhalb 
Gompelscheuer, an Ulmus und Acer, 680-720 m. -Forbach (Murgtal): an Quercus zwischen
F. und Bermersbach, 370 m (zus. mit P.sulcata)', an Fraxinus in Biberach (bei Hundsbach), 
730 m. -  Baiersbronn: Mitteltal, an Acer (zus. mit P. acetabulum, Pseudevernia furfuracea)', 
desgl. in Klosterreichenbach, 510 m. -  Freudenstadt: Kienberg, an Acer 770-795 m; beim 
Kurhotel „Rappen“ und „Waldeck“ an Aesculus, 730 m; an Acer im Kurpark und desgl. nahe 
Parkhotel (Straße F.-Lauterbad), 740 m; Kniebis, mehrfach an Acer beim Gasthof „Wald­
horn“, beim neuen Café, 860 m und nahe „Klosterschänke“, 900 m5); Vordersteinwald, an 
Malus silv., 800 m; Odenwald, an Fraxinus an der Straße nach Schömberg, 730 m. -  Bad Rip­
poldsau: an Acer (zus. mit Pertusaria amara). -  Oppenau: an Aesculus beim Hotel „Zuflucht“, 
950 m. -  Bad Peterstal (Renchtal): an Fagus am Wege nach Schapbach, 750 m. Zur Verbrei­
tung der Flechte im Nordschwarzwald vergl. Abb. 3!
Im Gegensatz zu Südeuropa gedeiht P. contorta bei uns nur an Laubbäumen (an Alleebäumen 
wie Acer pseudoplatanus, Fagus silv., Aesculus, Fraxinus, Quercus und seltener Sorbus und 
Ulmus), aber auch an freistehenden Obstbäumen (Malus silv., Pyrus communis). Sie kommt 
schon im unteren Berglande vor (niedrigster Fundort bei Forbach 370 m), wenn die klimati­
schen Verhältnisse für diese aerohygrophytische Art gegeben sind. Die typische Ausbildung 
mit verlängerten Loben wurde aber nur im oberen Berglande von etwa 800 m beobachtet 
(vergl. Abb. 3).
Locus classicus dieser Flechte ist nach Bory (12) „la haute du Taygète . la forêt de Koubeh 
et des monts Géraniens“, also auf der Halbinsel Peloponnes (slawisch Morea) in Griechen­
land. Nylander (39) wiederholt 1858 diese Angabe: „ad ramos arborum et arbustorum in 
montibus Peloponnesi (Bory de Saint Vincent)“ und fügt hinzu: „in Algeria (Durien)“.53) 
Lager K + gelb! (Atranorin), Mark K + gelb, dann blutrot! C -! P+ rotorange! Die Flechte 
enthält neben Atranorin noch Salazinsäure, auf der die Rotfärbung mit Kalilauge beruht. Sa- 
lazinsäure wurde nach As ahina (1) mit Hilfe carbonathaltiger Kalilauge nachgewiesen (Kri­
stallbildung), ferner mit dem Mikrotest von Asahina (5) mittels Glycerol-Äthanol-Anilin 
2:2:1 (Bildung des gelben Dianils) bzw. Glycerol-Äthanol-o-Toluidin 2:2:1 (gelbe spindel­
förmige Blättchen).
Durch Dünnschichtchromatographie des Acetonextraktes auf Kieselgelplatte werden Sala­
zinsäure (Detektion mit Schwefelsäure 5%) und Atranorin erkannt. Salazinsäure als Ver­
gleichssubstanz wurde aus Parmelia saxatilis dargestellt; die Flechte wurde zunächst zur Ent-

4) Für die freundliche leihweise Überlassung des Zahlbruckner’sehen Exsikkates danke ich Herrn 
Dr. Riedl, Naturhist. Museum Wien, vielmals.
5) Das reichliche Vorkommen bei der Klosterschänke ist leider durch Abholzung der schönen Ahorn­
bäume infolge Straßenerweiterung verschwunden!
5a) Der Universitäts-Bibliothek in Strasbourg danke ich vielmals für die Photokopie der Parmelia con- 
torta betreffenden Seiten aus dem Werk von Bory!
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Abb. 1: Verbreitung von Hypogymnia intestini- 
formis (Vill.) Räs. im Nordschwarzwald.
(B: Baden-Baden, F: Freudenstadt, ||| | | Grenze 
Schwarzwald-Rheingraben, ......Schwarzwald­
hochstraße)

Abb. 2: Verbreitung von Parmelia contorta Bory 
im Nordschwarzwald. — Zur Legende vgl. Abb. 1.

Abb. 3: Parmelia contorta Bory
a Griechenland: Attika, Parnis, leg. J. Poelt 1954, b Schwarzwald: Kniebis, leg. FI. Schindler.
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fernung von Atranorin usw. mit heißem Benzol ausgezogen und dann mit heißem Aceton ex­
trahiert. Reines Atranorin verdanke ich Herrn Dr. Huneck (Halle-Neustadt).

22. P. flaventior Stirton
Karlsruhe: an Juglans zwischen Durlach und Stupferich, nahe Thomashof, 260 m (Pseudo- 
cyphellen! Mark C + rot!).
Die Rotfärbung des Markes mit C beruht nach Huneck (29) auf Lecanorsäure, die in großen 
Mengen in der Flechte Vorkommen kann (in Material aus Venezuela fand Huneck 10,5 %!), 
außerdem enthält die Art (+)-Usninsäure (1,5%).

23. P. incurva (Pers.)E.Fr.
Bad Herrenalb: Blockhalde am Wege Sprungschanze-Hahnenfalzhütte, ca. 800 m, 17. 8. 
1971 (Exposition NW).
Nach Poelt (42) ist P. incurva ein Glazialrelikt, ein nördliches Florenelement, das gern an 
lichtoffenen Standorten, vor allem in Blockhalden in höheren Lagen der Mittelgebirge auf 
saurem Silikatgestein gedeiht (Schindler [38], Wirth [57]).
1867 wurde diese Art in unserem Gebiete sowohl von A. Braun als auch von Bausch (10) 
gesammelt, und zwar bei der Teufelsmühle (Belege in M!). Sie ist seitdem dort nicht wieder 
gesichtet worden. Der alte BRAUN’sche Fundort ist erloschen, da die seinerzeit dort herumlie­
genden Sandsteinblöcke wahrscheinlich zum Bau des Turmes verwendet worden sind (1910). 
Etwa 2 km von der Teufelsmühle entfernt konnte nunmehr in der oben erwähnten Blockhalde 
die Flechte wieder entdeckt werden.
Außer Usninsäure kommen noch Alectoronsäure und Atranorin in der Flechte vor (Asa- 
hina [7]). Die frühere „Incurvatsäure“ von Zopf ist nach Huneck (31) mit Alectoronsäure 
identisch.

24. P. mougeotii SCHAER.
Bühlertal: Immenstein bei Neusatzeck, auf Granitporphyr, 1961 leg. Reznik! Die Flechte 
konnte noch an folgenden Orten festgestellt werden: Auf Granitporphyr nördl. Schönbrunn 
(südl. Bühlertal), 590 m. -  Ottenhofen: Karlsruher Grat, auf Quarzporphyr, 720 m; Buch­
wald, desgl. am Rappenschroffen (über dem Simmersbachtal), 640 m. — Oppenau: Lierbach- 
tal, desgl. auf dem Eckenfels, 650 m.
Im Herbar Stu (in Ludwigsburg) befinden sich 2 Belege (sub P. incurva!) von Schramberg: 
„Falkenfelsen 1905“ und „beim Deisenbauer, 13. 9. 95“, leg. Vaihinger! (diese Fundorte 
gehören schon zum mittleren Schwarzwald).
Subatlantische Art, die im östlichen Mitteleuropa ausklingt, vergl. die Verbreitungskarte bei 
Wirth (57)!
Mark K + gelb! P + orange!

25. P.omphalodes (L.)Ach.
Bad Herrenalb: Falkenstein, an senkrechter, halbschattiger Felswand (Oberes Rotliegendes), 
400 m; Bernbach, Bernsteinfels, an senkrechter Buntsandsteinwand, 490 m; Langmartskopf, 
an Sandsteinblöcken, 900 m. -  Gernsbach: Sandsteinblock südl. Teufelsmühle, 900 m. -  
Wildbad: Lautenhof, desgl. unterhalb Grünhütte, 700 m. — Baden-Baden: Battertfelsen, 
500 m. — Bühlertal: Immenstein bei Neusatzeck, 600 m; Wiedenfelsen, an Granit, 690 m. -  
Ottenhofen: am Hohenstein südl. Mummelsee, an Granit, 870 m; Allerheiligen, desgl. bei 
den Wasserfällen, 580 m; ebenda desgl. auf dem Büttenschrofen, 600 m.
Die var. discordans (Nyl.)Magn. hat Culberson (15) chemisch untersucht (Mikrokristalli­
sation, DC) und wieder zur Art erhoben: P. discordans Nyl. (Syn. P. omphalodes var. insensi­
tiva Magn., P. insensitiva (Magn.)Hilitz., P.omphalodes var. discordans (Nyl.)Magn.).
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P. omphalodes enthält Salazin- und Lobarsäure sowie Atranorin, P. discordans aber Protoce- 
trarsäure neben Lobarsäure und Atranorin. Für eine genaue Diagnose wird man daher zu­
mindest den Mikrotest anwenden müssen. P. discordans wird von älteren Autoren auch von 
Zentraleuropa angegeben, einwandfrei analysierte Exemplare sah Culberson  bisher nur von 
Nordeuropa (Schottland, Schweden, Finnland, UdSSR). Man wird jedenfalls bei uns darauf 
achten müssen.

26. P.pastillifera (Harm.)Klem., Nova Hedwigia 11 (1966) 58 
(Syn. P. scortea var. pastillifera Harm.)
Neuenbürg: an Malus in Dennach, 630 m; an Pyrus communis bei Langenbrand6), 690 m. — 
Ettlingen: auf Brückenmauer im Albtal beim Gasthof „Fischweiher“, im Tropfwasser von 
Bäumen, 210 m. — Bad Herrenalb: Mittelberg, an Pyrus com. 500 m; Freiolsheim, an Malus, 
480 m; Moosbronn, desgl. nahe Friedhof am Grunde des Mahlberges, 480 m; desgl. ebenda 
oberhalb Gasthof „Linde“, 470 m; desgl. bei Bernbach, 500 m; desgl. hinter dem Friedhof in 
Herrenalb, 390 m; an Salix spec. beim „Waldschlößchen“ (unteres Gaistal), 430 m; desgl. auf 
der Wiese nach der Plotzsägemühle zu, 560-590 m; Dobel, an Acer, 700 m (zus. mitP. tili- 
acea); an Pyrus com. südl. Dobel, 680 m; an Quercus zwischen Loffenau und Käppele, 500 m 
(zus. mitP. tiliacea). — Gernsbach (Murgtal): an Juglans nördl. Lautenbach, 300 m; an Malus 
und Juglans südl. Loffenau (zus. mitP. tiliacea), 350—400 m. Baden-Baden: Burg Eberstein­
burg, an Tilia, 470 m; Yburg, an Ulmus campestris, 1968 leg. W ir t h ! — Forbach (Murgtal): an 
Malus in Gausbach, 370 m. — Achern: desgl. bei Sasbachwalden, 500 m (zus. mitP. subrudec- 
ta). — Ottenhofen: desgl. in Gottschläg, 500 m; an Quercus ostwärts Karlsruher Grat, 800 m 
(zus. mit P. revoluta); desgl. auf dem Sohlberg, 650 m; Allerheiligen, an Acer über „Elisen- 
ruh“, 620 m (heute durch Abholzung vernichtet!). — Oppenau: Lierbachtal, beim Gut Ecken­
fels an Malus, 400 m. — Bad Peterstal: desgl. zwischen Herleswies und Löcherberg, 500 m. -  
Bad Griesbach: desgl. im Renchtal bei Hinterheidenbühl, 510 m. — Freudenstadt: desgl. bei 
Kälberbronn, 700 m; ebenda an Fagus; Durrweiler, an Fagus, 650 m; Odenwald, an Acer 
beim Adrianhof, 740 m; Schömberg7), an Malus silv., 740 m.
Zur Verbreitung der Flechte im Nordschwarzwald vergl. Abb. 4!
Aus dem Südschwarzwald hat sie Letta u8) (36) zuerst erwähnt, später hat sie Wirth  (56) 

■dort an Laubbäumen (überwiegend Fagus) und sogar an Gestein in Höhenlagen von 
400-1270 m festgestellt; im Nordschwarzwald gedeiht die Flechte bei 200—800 m, d.h. im 
allgemeinen in viel tieferen Lagen als in Südbaden und den Nordalpen. Als Standorte spielen 
für die Flechte bei uns einzelstehende Obstbäume, vorwiegend Malus silvestris, eine überra­
gende Rolle. Sicher ist sie noch andernorts zu finden, vor allem an Obstbäumen in oder bei den 
über den Tälern hochgelegenen Ortschaften, die oft wiesenreiche, mit Obst- oder Nußbäu­
men besetzte Inseln innerhalb des Tannen-Fichtenhochwaldes bilden. An Straßenbäumen ist 
sie selten anzutreffen.
Diese Art wurde von H ar m a n d  (25) als Varietät von P. tiliacea (= P. scortea) beschrieben. 
Poelt erkannte, daß sie sich morphologisch, geographisch und ökologisch deutlich von 
P. tiliacea unterscheidet. Im nördlichen Schwarzwald kommt sie im unteren Berglande 
manchmal mitP. tiliacea zusammen vor, unmittelbar nebeneinander an Rinde. Sie ist leicht an 
dem zierlicheren, manchmal mehr blaugrauen Thallus, der wohl der f. caerulescens H arm . 
entspricht (P. tiliacea immer weißgrau) mit mehr oder weniger glänzenden Endloben (P. tilia-

6) Nicht zu verwechseln mit Langenbrand nördlich Forbach!
7) Nicht zu verwechseln mit Schömberg nö Wildbad!
8) Im Herbar B befindet sich unter P. scortea var.pastillifera ein Beleg (c. apoth.) von „Altdorf bei Wehr, 
an Tilia im Ort, 19. 10. 1913 leg. Lettau“
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cea immer matt) sowie durch die stets schwarzbraunen, pilz- oder kreiselförmigen Isidien zu 
erkennen. Ich bin auch der Ansicht, dieser Flechte den Rang einer Art einzuräumen und 
schließe mich -  ebenso wie Lambinon (35) und Klement (51) -  der Auffassung von Poelt 
(41) an, der meinte, sie sei mehr als ein Ökotypus von P. tiliacea. HARMAND schon empfahl sie 
der Aufmerksamkeit der Lichenologen: „qui n’est pas très rare, se trouve souvent mêlé au 
type, et est toujours parfaitement reconnaissable“
P. pastillifera beschränkt sich in ihrem Vorkommen auf ozeanische Klimagebiete. In Deutsch­
land ist sie bisher außer im Schwarzwald vor allem im Nordalpengebiet nachgewiesen wor­
den9), wo sie in Höhen bis über 1200 m aufsteigt (vergl. dazu die Karten von Poelt [41] und 
Schauer [46]).
In der Schweiz wurde sie von Frey (nach Angaben von Schauer) nur einige Male gefunden. 
In Frankreich scheint sie häufig zu sein; sogar im Westhimalaya wurde sie gesammelt (Schu­
bert und Klement [51]).

27. P. perlata ACH.
Marxzell (Albtal): an Acer im Meisenbachtal nahe der Fischteiche, 270 m; desgl. oberhalb 
Bitzenbühler Sägemühle, 380 m. -  Bad Herrenalb: an Quercus bei Moosbronn, 470 m. -  
Bühlertal: an Fagus in Hundsbach, 740 m. -  Ottenhofen: Buchwald, an Fagus und Fraxinus 
zwischen Blaubronn und Rappenschroffen, 600 m; an Quercus beim Bosensteiner Eck und 
am Karlsruher Grat, 800 m; Allerheiligen, beim Gasthof an Acer, spärlich, 620 m. -  Oppe- 
nau: Lierbachtal, Eckenfels (Südhang), an Betula und Quercus, 600 m. — Baiersbronn: an 
Sandsteinmauer in Mitteltal, 570 m. -  Freudenstadt: desgl. in Ehlenbogen (Kinzigtal), 510 m. 
-B ad Peterstal: an Fraxinus am Bach westl. Langhardt, 420 m; an Tilia an der Wegspinne nw 
Heidenstein, 650 m.
Über die früheren Vorkommen bei Karlsruhe vergl. Schindler (49)! Zur Verbreitung der 
Flechte im nördlichen Schwarzwald vgl. Abb. 5.
Parmelia perlata ist im nördlichen Schwarzwald vorwiegend im unteren Berglande verbreitet 
(250-670 m, nur einmal bei 800 m am warmen Westabfall des Schwarzwaldes) und besiedelt 
Laubbäume (Acer, Fagus, zumeist Quercus) in lichten Wäldern und Felsen bzw. Mauern in 
mehr oder weniger sonniger Lage. Diese schöne Flechte von mitteleuropäisch-mediterran- 
subozeanischer (Degelius [21]), nach Schauer (46) von mitteleuropäisch-mediterran-oze­
anischer Verbreitung tritt bei uns am Standort meist immer in nur wenigen Exemplaren auf 
und gedeiht vielfach im Bereiche menschlicher Siedlungen, wodurch sie heute in ihrer Exi­
stenz stark gefährdet ist. Lediglich in den lichten Eichenwäldern auf dem Karlsruher Grat bei 
Ottenhofen ist sie in 600-800 m Höhe noch reichlich zu finden (zusammen mit P. revoluta, 
Cetrelia cetrarioides und Normandina pulchella).
Im Südschwarzwald ist sie nach Wirth (56) ziemlich selten und kommt dort bis etwa 600 m 
hoch vor.
Aus Baden ist die Flechte, die früher viel häufiger war, schon lange bekannt. Von hier wurde 
sie von Jack, Leiner und Stizenberger, Krypt. Bad. Nr. 33 ausgegeben („Heidelberg: in 
Laub- und Nadelwaldungen, 1857 leg. A hles“ als P. perlata ß ciliata Hepp, Belege im Her­
bar M und KR), vergl. Baur (9). Fruchtend fand man sie auf dem Königsstuhl bei Heidel­
berg, leg. Ahles! (Herbar KR).
Nach Schauer (46) sind die Hauptverbreitungsgebiete: das nordwestliche Mitteleuropa ent­
lang der Küste, die ozeanischen Teile der Nord- und Südalpen, der Karpaten (bes. d. Ostkar­
paten), die niederschlagsreicheren Gebirge im Mittelmeergebiet und die ozeanischen Teile 
von Frankreich und der iberischen Halbinsel (hier bis 1600 m). Ihre Verbreitung in Holland

9) Ich fand sie z.B. mehrfach im Allgäu bei Hindelang.
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Abb. 4: Verbreitung von Parmelia pastillifera 
(Harm.) Klhm. im Nordschwarzwald. — Zur Le­
gende vgl. Abb. 1.

Abb. 6: Verbreitung von Parmelia revoluta Flk. 
im Nordschwarzwald. O Nach 1900 nicht mehr 
bestätigte Vorkommen, •  Funde nach 1950. — 
Übrige Legende vgl. Abb. 1.

Abb. 5: Verbreitung von Parmelia perlata A ch. im 
Nordschwarzwald. -  O Nach 1900 nicht mehr be­
stätigte Vorkommen, •  Funde nach 1950. -  Üb­
rige Legende vgl. Abb. 1.
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hat Maas Geesteranus (37) ausführlich mitgeteilt (als P. trichotera). In Skandinavien 
kommt sie nach Degelius (21) nur spärlich vor.
In den Nordalpen ist die Flechte offenbar nicht häufig und siedelt dort in lichten Tannen-Bu- 
chenwäldern zwischen 900-1350 m Höhe in Gebieten mit sehr hohen Niederschlägen. Die 
alte Angabe von Hillmann (28): „in größere Höhen scheint die Flechte nicht hinaufzustei­
gen“ muß also revidiert werden.

P quercina (Willd.)Vainio
Trotz eifrigen Suchens in unserem Gebiete nicht aufgefunden. Die Art scheint hier nicht mehr 
vorzukommen.

28. P. revoluta Flk.
Bad Herrenalb: an Fagus bei Rotensohl, 500 m; desgl. nahe Sprungschanze im oberen Gais­
tal, 660 m; desgl. unterhalb Albursprung (zus. mitMenegazzia terebrata), 700 m. — Bühlertal: 
Neusatzeck, an Sorbus bei Schönbrunn, 1961 leg. Reznik! An Fagus in Hundsbach (zus. mit 
p perlata und Cetrelia cetr.), 740 m. -  Ottenhofen: Buchwald, an Fagus am Westhang, nach 
dem Rappenschroffen zu, 600 m; Allerheiligen, an Fagus an der Straße nach Ruhstein (zus. 
mit Cetrelia cetr. und Menegazzia ter.), 700 m; an Felsen unter den Wasserfällen im Lierbach- 
tal, 500 m; an Quercus am Karlsruher Grat (Südhang), 800 m (zus. mit P.pastillifera, P.perla­
ta, Cetrelia cetr. und Normandina pulchella), — Schönmünzach: an Fagus über Moosen am 
Schurmsee, 795 m. — Oppenau: an Malus silv. zwischen Maisach und Bad Antogast, 400 m; 
auf dem Eckenfels (Südhang), an Quercus, 600 m; ebenda an Pyrus com. nahe Gut Eckenfels, 
500 m; an Fagus an der Straße Oppenau — Hotel „Zuflucht“, häufig zwischen 600—900 m 
(zus. mit Normandina pulchella). -  Bad Griesbach: an Fagus im Tal der Wilden Rench ober­
halb Herbstwasen, 700 m.
Zur Verbreitung der Flechte im Nordschwarzwald vergl. Abb. 6!

29. P. saxatilis (L.)Ach.
Von dieser häufigen Flechte wurden im oberen Berglande wieder zahlreiche fruchtende 
Pflanzen gesammelt; die Aufzählung der Fundorte soll hier unterbleiben. Die Art ist ziemlich 
formenreich und sicher nicht einheitlich, var. laciniatula Erichs. Oppenau: an Picea am Wege 
Schwarzwaldhochstraße-Buhlbachsee, 860 m.

P sinuosa A ch.
Bisher nur etwas südlich unseres Gebietes im mittleren Schwarzwald. Mehrfach von Vaihin- 
GER bei Schramberg 1892-1894 gefunden. Belege im Herbar S t u 10).

30. P. subrudecta Nyl.
(P dubia (Wulf.)Schaer.)
Häufig im ganzen Gebiet. Im gemäßigten Europa verbreitet, selten in Skandinavien 
(Krog [34]; Dahl und Krog [20]).
Neue Untersuchungen haben ergeben, daß die bisher P. borreri genannte Flechte aus zwei 
verschiedenen Arten besteht, nämlich einer mit Atranorin + Lecanorsäure und einer zweiten 
mit Atranorin + Gyrophorsäure als Inhaltsstoffe. P. borreri (Sm.)Turn. wurde zuerst 1807 
von den britischen Inseln beschrieben und später der P. dubia (Wulf.)Schaer (1840) gleich­
gestellt (Hale und Kurokawa [24]). Targe und Lambinon (53) haben sie zunächst als 
„P borreri chemovar. borreri“ (mit Lecanorsäure) und „P. borreri chemovar.pseudoborreri“ 
(mit Gyrophorsäure) bezeichnet.

10) Ich danke Herrn Dr. Sebald (Ludwigsburg) für die freundliche leihweise Überlassung der Belege.

6 5



Nach heutiger Taxonomie ist P. borreri (Sm.)Turn. die gyrophorsäurehaltige (Syn. P.pseu- 
doborreri Asahina), in Mitteleuropa wohl seltenere Art (mit schwarzer Unterseite und meist 
marginalen Soralen) undP. subrudecta Nyl. die bei uns verbreitete Flechte mit Lecanorsäure 
(mit heller Unterseite und zumeist laminalen Soralen), vergl. auch Culberson und Culber- 
son (16); Culberson (18) und Hale (16) u. a.
Lager K + gelb! C—! KC—! P + gelb! Mark C + rot! P. borreri (Sm.)Turn . zeigt die gleichen 
Reaktionen, nur beruht hier die Rotfärbung mit C auf Gyrophorsäure.
Unsere Pflanzen enthalten alle Lecanorsäure (Mikrotest nach A sahina [4], Darstellung des 
lecanorsauren Pyridins und des gelben Bariumsalzes).

31. P. sulcata Tayl.
Überall häufig, c. apoth. noch bei Ettlingen: Moosbachtal oberhalb Weimersmühle, an Acer, 
300 m. — Forbach (Murgtal): an Fraxinus an der Straße nach Bermersbach, 370 m. — Bad Pe­
terstal: an Acer zwischen Oberharmersbach und Löcherberg, 600 m.

32. P. taractica Krempelh.11)
(P. stenophylla (Ach.)Heug., P. conspersa (Ehrh.)Ach. var. stenophylla).
Wildbad: Teinach, lichtoffene Sandsteinmauer in Röthenbach, 600 m. — Bad Herrenalb: 
Gaistal, Brückenmauer (Sandstein) nahe Gasthof „Linde“. —Gernsbach (Murgtal): Brücken­
steine bei Reichental, 380 m. — Baden-Baden: Rubachtal, an Granit zwischen Fischkultur und 
Gaisbach, c. ap., 280 m. -  Ottenhofen: Karlsruher Grat, an Porphyr, 600 m; Allerheiligen, an 
Granit im Lierbachtal unter dem Wasserfall, 500 m. -  Forbach (Murgtal): Eulstein, auf Gra­
nit, 700 m. — Oppenau: Wegsteine oberhalb Bad Antogast, 500 m.
Von P. conspersa durch die fehlenden Isidien und den meist sterilen Thallus unterschieden. 
Die Flechte läßt sich leicht von der Unterlage ab lösen, der sie nur locker aufliegt (im Gegen­
satz zu festhaftenden P. conspersa) .

33. P. tiliacea (Hoffm.)Vainio 
(P. scortea A ch. var. scortea).
Häufig im ganzen Gebiet. Fruchtend noch bei Freudenstadt: an Populus bei Schömberg, 
780 m und Alpirsbach: an Fraxinus in Reutin, 620 m (zus. mit Anaptychia ciliaris).
Über P. scortea var. pastillifera Harm, vergl. unter P.pastillifera (Nr. 26).

II. D ie b raunen  und schw arzbraunen  A rten
In der Nomenklatur dieser Gruppe folge ich den Angaben von Poelt (43), wenngleich die an 
anderer Stelle z.Z. laufenden Neubearbeitungen bei einigen Arten Veränderungen in der 
Taxonomie bringen dürften.
Eine Anzahl brauner Parmelien aus Skandinavien und Alaska sind in neuerer Zeit von Krog 
und von Dahl auf Flechtenstoffe untersucht worden (vergl. dazu auch Culberson und Cul­
berson [17]). Diese Befunde sind bei der Zusammenstellung mit aufgeführt worden, um 
Vergleiche mit mitteleuropäischem Material zu ermöglichen.
Ungeklärt ist bisher die Natur des dunklen Farbstoffes dieser Parmelien (sog. „Parmelia- 
braun“). Ob es sich um Phytomelane oder Melanine (N-haltig!) handelt, ist nicht bekannt. Die 
Analyse wird dadurch erschwert, daß das Pigment nicht mit Lösungsmitteln extrahierbar ist, 
wahrscheinlich wird man zur Aufklärung einen Aufschluß, z. B. mit Alkali, durchführen müs­
sen.

1J) Nach einer freundlichen mündl. Mitteilung von Hale (Washington) muß die frühere P. stenophylla 
heute P. taractica genannt werden.
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34. P. disjuncta Erichs.
Bühlertal: Falkenfelsen bei der Bühlerhöhe, auf Granit, 750 m; Neusatzeck, Immenstein, auf 
Granitporphyr, 1961 leg. Reznik!; Omerskopf, lichtoffene Gneisblockhalde, 830 m. — For- 
bach (Murgtal): an Granit des Giersteins bei Bermersbach, 430 m, teste WiRTH. -  Ottenho­
fen: Buchwald, auf Quarzporphyr des Rappenschroffens (über dem Simmersbachtal), 640 m; 
desgl. am Sesselfelsen, 550 m; Karlsruher Grat, an Porphyr, leg. Wirth! Bisher keine chemi­
schen Unterlagen, es wurde lediglich eine noch Undefinierte Substanz gefunden (Krog [32]). 
Die Art soll in Alaska Olivetorsäure neben Imbricarsäure enthalten (gelegentlich noch Gyro- 
phorsäure) nach Krog (33).
Unsere Pflanzen zeigen im Mark keine Reaktion mit C.

35. P. elegantula (Zahlbr.)Rä S.
(P. incolorata Parr . Lettau)
Karlsruhe: Durlach, an Juglans zwischen Rittnerthof und Berghausen, 250 m; an Pyrus com­
munis bei Hohenwettersbach, 240 m. — Freudenstadt: an Aesculus beim Kurhotel „Wald­
eck“, 730 m. -  Oppenau: an Fagus am Wege zwischen Schwarzwaldhochstraße und Buhl- 
bachsee, 850 m. Sicher weiter verbreitet.
Bisher wurden keine besonderen Substanzen gefunden, nach Krog (32) und Dahl (19). Un­
sere Pflanzen zeigen Mark C —!

36. P. exasperata (A ch.)de N ot.
(P. aspidota A ch. Poetsch).
Bühl: bei Schönbrunn oberhalb Neusatzeck, an Prunus avium, 690 m, 1960 leg. Reznik! -  
Wildbad: Agendorf, an Malus, 750 m. — Gernsbach: Kaltenbronn, an Sorbus, 880 m. — Freu­
denstadt: Mehrfach um Lauterbad, meist an Populus, auch an Betula und Salix, ca. 650 m. 
Keine besonderen Substanzen (Taylor [54], Ohio sub P. aspera Mass. und Krog [33], 
Alaska).
Rinde und Mark ohne Reaktionen mit K, KC, C und P.
37. P. exasperatula Nyl.
Karlsruhe: auf Mauersims (Sandstein) in Durlach, 140 m. — Bad Herrenalb: zwischen Marx­
zell und Bernbach, an Astspitzen von Obstbäumen, 350 m; an Aesculus nahe Bahnhof H., 
350 m. — Bühl: Schönbrunn südl. Neusatzeck, an Prunus, 680-700 m, leg. Reznik! — Wild­
bad: Agenbach, an Malus, 750 m. — Freudenstadt: Mehrfach bei Lauterbad an Populus, Acer 
und Malus, 600-640 m; zwischen Schopfloch und Glatten an Prunus domestica, 550 m; desgl. 
ostwärts Schopfloch, 680 m. — Alpirsbach: an Acer bei Schenkenzell, 360 m.
Spuren von Atranorin fand Krog (32) in Material aus Alaska. Mark C —!

38. P. fuliginosa (Fr.)Nyl.
Eine der häufigsten braunen Parmelien. Durch das ganze Gebiet verbreitet an Laubbäumen, 
vor allem Acer, aber auch an Aesculus, Fraxinus, Fagus, Sorbus, Quercus, Juglans (auch auf 
Rinde über Moosen); ferner an Gestein (Sandstein, Granit, Porphyr) mit meist dünnem und 
fast schwarzem Lager (f. aterrima We d d .).
Vorwiegend an Alleebäumen und vielfach in der Nähe von Ortschaften. Von D ahl und 
Krog (20) wird die an Rinde wachsende Pflanze als ssp. zu glabratula gestellt.
In Höhenlagen von etwa 200-950 m beobachtet, zumeist bei uns im unteren Berglande ver­
breitet.
Fruchtende Pflanzen sammelte ich bei Ettlingen: an Aesculus oberhalb Weimersmühle 
(Moosbachtal), 300 m .-Bad Herrenalb: vordem Käppele, an Pyrus com., 400 m. — Wildbad: 
Lautenhof, an Acer, 490 m. — Freudenstadt: an Fagus in Rippoldsau, 650 m.
Lecanorsäure (Zopf [60] fand bis zu 7,5 %); D ahl (19), Norwegen; Hale (23), Nordameri­
ka. Mark C + rot!
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39. P. glabratula (Lamy)Oliv.
(P. fuliginosa var. laetevirens Flot. Nyl.)
Ebenfalls ziemlich häufig, an verschiedenen Laubbäumen wachsend in Höhenlagen von etwa 
200—850 m; auf glatter Buchenrinde (schattig) oft in sehr schönen runden Lagern entwickelt. 
Manchmal schwer von P. fuliginosa zu trennen! Deshalb hat der Vorschlag von Krog, fuligi­
nosa als ssp. zu glabratula zu ziehen, vieles für sich.
Lecanorsäure (Krog[33], Alaska; Huneck und Schreiber [30], Dalmatien, neben dem 
Anthrachinon Skyrin.

40. P. isidiotyla Nyl.
Bühl: Immenstein bei Neusatzeck, an sonnigen Granitfelsen, 590 m, hier auch von Reznik! 
gesammelt; Omerskopf, an sonnigen Gneisblöcken, 840 m. -  Ottenhofen: Karlsruher Grat, 
600-800 m, leg. Wirth!
Nach Krog (32) enthält die Flechte wahrscheinlich Glomelliferasäure. Mark C —! KC + rot! 
P —! Die Exemplare aus dem Schwarzwald reagieren mit KC negativ oder sehr schwach röt­
lich.
Über neue Untersuchungen vergl. Nachtrag!

41. P. laciniatula (Flag.)Zahlbr.
Bühlertal: Herrenwies, an Betula, 750 m, 1968 leg. Wirth! -  Forbach (Murgtal): Rote La­
che, an Fagus, 690 m. — Wildbad: Hotel Sommerberg, reichlich an Aesculus, 780 m. -  Otten­
hofen: Allerheiligen, an Acer nahe „Elisenruh“, 620 m (Standort durch Abholzung vernich­
tet!); desgl. bei den Fischteichen, 540 m. — Baiersbronn: Mitteltal, an Acer massenhaft, 570 m 
(Standort durch Straßenneubau inzwischen erloschen!). —Freudenstadt: Kniebis, an Aesculus 
bei der Kirche, massenhaft in bester Ausbildung, 900 m; desgl. reichlich bei Hotel „Rappen“ 
und im Kurpark in F., ca. 700 m. — Oppenau: desgl. beim Hotel „Zuflucht“, 950 m.
Also zumeist bei Siedlungen, offenbar stark anthropophil und daher besonders gefährdet! 
Zur Verbreitung der Flechte im Nordschwarzwald vergl. Abb. 7!

42. P. panniformis (Nyl.)Vainio
Gernsbach (Murgtal): Lautenstein bei Lautenbach, an Steilfelsen der Granitwände, spärlich, 
600 m. — Bühlertal: Falkenstein bei Bühlerhöhe, an Granit, 750 m. — Ottenhofen: Allerheili­
gen, Büttenschrofen, sonnige Granitfelsen, 600 m; Schliffkopf, sonnige Sandsteinfelsen, 
1050 m (zus. mit Hypogymnia intestiniformis). — Oppenau: Lierbachtal, Eckenfels, auf sonni­
gen Quarzporphyr, 600 m.
Zur Verbreitung der Flechte im Nordschwarzwald vergl. Abb. 8!
Atranorin, Salazinsäure und unbestimmte Substanz (Asahina [6]), auch von Krog (32) und 
Dahl (19) für Norwegen und von Thomson et al. (55) für Cañada angegeben. Keine Usnin- 
säure. Mark C —!
Flechten aus Alaska sollen Olivetorsäure und wahrscheinlich auch Imbricarsäure enthalten 
(33).

43. P. prolixa (Ach.)Carroll.
Ottenhofen: Karlsruher Grat, sonnige Porphyrfelsen, 720 m; in Blaubronn am Buchwald auf 
Dachziegeln einer Scheune. -  Oppenau: Lierbachtal, Eckenfels, auf sonnigen Granitporphyr, 
600 m, zus. mit var.pokornyi Koerb., deren Lappen mehr oder weniger nach unten eingerollt 
sind.
Sicher im Gebiet weiter verbreitet.
Alte Angabe „Olivetorsäure“ (Brieger [14]). Krog (32) gibt für P. pulla (Schreb.)Ach. 
Divaricatsäure an, wahrscheinlich ist auch Glomelliferasäure vorhanden. Entschieden ist die
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Abb. 7: Verbreitung von Parmelia laciniatula Abb. 8: Verbreitung von Parmelia panniformis 
(Flag.) Zahlbr. im Nordschwarzwald. -  Zur Le- (Nyl.) Vainio im Nordschwarzwald. -  Zur Le­
gende vgl. Abb. 1. gende vgl. Abb. 1.

Angelegenheit noch nicht. L e u c k e r t 12) fand in meinen Exemplaren vom Schwarzwald Diva- 
ricatsäure (durch DC). Mark C —!
Zur Nomenklatur vergl. Nachtrag!

44. P . s ty g ia  (L.)A ch .
Ottenhofen: Schliffkopf, an Sandsteinblöcken, spärlich. 1050 m. Hier und auf dem Vogels­
kopf (westl. Ruhstein) schon von W irth  gesammelt (briefl. Mitt.). Von Bausch  (10) von der 
Hornisgrinde, Badener Höhe, Ruhberg, bei der Teufelsmühle und „auf dem Kaltenbrunn“ 
angegeben. Diese Standorte scheinen erloschen zu sein. Schon A. Braun  (13) fand sie auf der 
HTtrnisgrinde („Hornesgründe“) und sagt in seinem Wanderbericht: , , P a r m e l ia  e n c a u s ta  ist 
hier gemein, P . s ty g ia  dagegen selten.“
Ich sah folgende Belege: Teufelsmühle im Murgtale, auf Sandsteinblöcken, 1867 leg. 
Bausch! (Herb. M.) als I m b r ic a r ía  s ty g ia  (L.)K o er b . und „Badener Höhe, 1877 leg. G o ll!“ 
(Herb. Freiburg).
Hemiboreal-alpin, bei uns auf windoffenen und niederschlagsreichen Gipfelfelsen in Höhen 
von 900 m an, nach W irth  (57) im Umbilicarion cylindricae.
Krog  (33) fand in Material aus Alaska 3 Stämme, I mit Fumarprotocetrarsäure, II ohne Säu­
ren und III mit Caperatsäure neben geringen Mengen Atranorin. Thomson et al. (55) geben 
Atranorin und Protocetrarsäure an (Cañada), vergl. auch Krog  (32) und D ahl (19).
Die Pflanzen vom Schwarzwald zeigen Mark P + rot! und K —!
Durch den Gehalt an Fumarprotocetrarsäure und/oder Protocetrarsäure im Vergleich zu an­
deren einheimischen braunen Parmelien bemerkenswert; diese Depside wurden aber auch in 
anderen Arten (meist überseeischen) dieser Gattung gefunden.

12) Ich danke Herrn Prof. Dr. Leuckert (Berlin) vielmals für die Durchsicht und Bestimmung der Säure.
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45. P. subargentífera Nyl.
(P. verruculifera N yl.)
Im ganzen Gebiet, an Acer, Aesculus, Fraxinus, Quercus, Sorbus und an Obstbäumen (Malus 
silv., Pyrus com.) verbreitet, bisher vorwiegend in und nahe von Ortschaften gefunden, etwa 
in Höhenlagen von 200—750 m.
Enthält Lecanorsäure (Kr o g [32], Dahl [19]). Mark C + rot!
Neue Auffassungen über die Nomenklatur vergl. Esslinger (Nachtrag).

46. P. subaurífera Nyl.
Karlsruhe: Durlach, Turmberg, an Aesculus, 230 m. -  Bad Herrenalb: Holzbachtal, Berg­
schmiede, an Acer, 350 m; Zieflesberg, an Malus nach der Plotzsägemühle zu, 580 m; an 
Quercus nahe Käppele, 420 m. -  Bühlertal: Wiedenfels, an Sorbus, 690 m; oberes Bühlott- 
Talbei Neusatzeck, an Acer, 1959 leg. Reznik! Ebenda bei Schönbrunn an Prunus domestica, 
700 m, leg. Reznik! Herrenwies, an Abies, 1961 leg. Reznik! — Ottenhofen: an Quercus auf 
dem Karlsruher Grat, 700 m. — Freudenstadt: nahe Lautermühle, an Prunus, 600 m; desgl. 
zwischen Glatten und Dietersweiler, 600 m.
Enthält Lecanorsäure (Krog [33]) und ,,Subauriferin“, gelber Farbstoff der Sorale und des 
Markes (Zopf [60]), chemisch nicht definiert.
Zum Schluß soll noch auf interessante Mitteilungen von Schade (45) hingewiesen werden, 
der bei zahlreichen rindenbewohnenden Parmelien Calciumoxalat festgestellt und dieses Salz 
erstmals als Exkret bezeichnet hat. Das Vorkommen von Calciumoxalat war zwar schon seit 
längerer Zeit bekannt, wurde aber mehr oder weniger als Einzelfall hingestellt, ohne daß dar­
aus irgendwelche Schlüsse gezogen worden sind. So hatte bereits Rosendahl (44) bei ver­
schiedenen braunen Parmelien Calciumoxalat gefunden, sprach es aber nicht als Exkret an. 
Ob aber seine Ansicht zu Recht besteht, daß Anwesenheit oder Abwesenheit von Oxalat zur 
Unterscheidung der Arten dienen kann, ist wohl noch nicht erwiesen. Gerade bei einem im 
Pflanzenreich so verbreiteten und für die Taxonomie unspezifischen Stoff müssen noch wei­
tere Beobachtungen angestellt werden, um diese für den Flechten-Physiologen auffallende 
Erscheinung zu klären.

N achtrag
Durch die Anwendung der Dünnschichtchromatographie (DC) ist die Taxonomie der Flech­
ten wieder lebhaft in Bewegung geraten. Infolgedessen werden bei einigen unserer Arten 
Nachuntersuchungen vorgenommen werden müssen.
Zunächst sei auf die Arbeit von H. Krog (65) verwiesen. Neben Hypogymnia intestiniformis 
(Vill.)RäS., die folgende Reaktionen zeigt: Rinde K + gelb! Mark K —! C —! KC —! P + 
orange! (Atranorin, Fumarprotocetrarsäure) tritt noch H. atrofusca (Schaer.)RäS. in Mit­
teleuropa auf, die die gleichen Reaktionen gibt, aber deren Mark sich mit KC rot färbt und in 
der Physod- und Protocetrarsäure sowie Atranorin nachgewiesen wurden.
Von der Kollektiv-Gattung Parmelia hat H ale (63) einige neue Gattungen abgetrennt und 
folgende genera nova aufgestellt: Xanthoparmelia (früher von Vainio als Sektion von Parme­
lia angegeben), Parmelina, Pseudoparmelia, Parmotrema, Bulbothrix undRelicina. Von unse­
ren Arten werden daher folgende Umbenennungen vorgenommen werden müssen:
Parmelia conspersa A ch. 
Parmelia incurva (Pers.)Fr . 
Parmelia mougeotii SCHAER. 
Parmelia taractica Kremph. 
Parmelia quercina (Willd.)V ain. 
Parmelia tiliacea (HOFFM.)VAIN.

Xanthoparmelia conspersa (A ch.)Hale 
Xanthoparmelia incurva (Pers.)H ale 
Xanthoparmelia mougeotii (Schaer)H ale 
Xanthoparmelia taractica (Kremph.)Hale 
Parmelina quercina (Willd.)Hale 
Parmelina tiliacea (Hoffm.)H ale
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In letzter Zeit mehren sich die Arbeiten über die Melanoparmelien. Deshalb sei die Veröf­
fentlichung von Th. Esslinger (61) zitiert. Hier interessieren vor allem die Ausführungen 
über Parmelia verruculifera Nyl., die mit P. glomellifera (Nyl.)Nyl. als identisch betrachtet 
wird (P —! K —! oder schwach dunkel! C + rosa oder C —! KC +rosarot oder —! Divaricat- 
säure mit oder ohne Gyrophorsäure) und die Angabe, daß der Name P. verruculifera Nyl. 
bisher fälschlich für die rindenbewohnende P.subargentifera N yl. verwandt worden ist, fer­
ner die Mitteilung über P. isidiotyla Nyl., die jetzt P. loxodes Nyl. genannt wird (P —! K —! 
oder K +dunkel, C +langsam gelb oder C - !  KC +rosarot bis orange! Glomellifer-, Glo- 
mell-13) und Perlatolsäure).
Weiter berichteten Th . Esslinger und T. A hti (62) über die Parmelia prolixa-pulla- Grup­
pe. In Parmelia prolixa (A ch.)Carroll. (1865) und Parmelia pulla A ch. (1814) treten Ste­
nospor- und Divaricatsäure auf, häufig noch Gyrophorsäure als Begleitstoff. Keine Art dieser 
Gruppe soll Glomellifer- oder Imbricarsäure14) enthalten, wie Krog (32) und D ahl (19) an- 
gaben, dagegen fand man in der verwandten Parmelia delisei (D uby)N yl. Glomellifer-, Glo- 
mell- und geringe Mengen Perlatolsäure, selten noch Gyrophorsäure als akzessorische Sub­
stanz, deshalb zeigt diese KC + rot oder rotorange bzw. C — oder C + rosarot! je nach Gegen­
wart oder Abwesenheit von Gyrophorsäure. Nun ist aber nach Leuckert et al. (66) P. delisei 
„systematisch ziemlich bedeutungslos“ und die chemotaxonomischen Untersuchungen des 
Formenkreises von P.prolixa in Europa führte zu weiterreichenden Ergebnissen. Es konnten 
verschiedene Chemosippen gefunden werden, so a) eine Glomellifer-, b) eine Divaricat-, 
c) eine Stenospor-, d) eine Norstictinsäuresippe und e) eine „Gryophorsäure-Gruppe“ (das 
Tridepsid Gyrophorsäure ist hier von untergeordneter Bedeutung und die KC-Reaktion für 
die Artbestimmung praktisch ohne Wert). Glomellifer- und Divaricatsäure fanden sich so­
wohl bei isidienfreien als auch bei isidiösen Formen; als Synonyma zu P.prolixa war. prolixa 
werden P. delisei (D uby)Nyl., P. locarnensis Z opf, P. pulla auct. und P. perrugata Nyl. ge­
stellt. Zieht man also dieP. delisei zu P. prolixa, wie es Leuckert et al. vorschlagen, so stim­
men die Ergebnisse von Esslinger und A hti mit den Untersuchungen von Leuckert et al. 
doch recht gut überein.
Vorläufig ist es zweckmäßig abzuwarten, bis die augenblickliche taxonomische Gärung der 
Melanoparmelien abgeschlossen ist, denn gerade bei diesen ist mit einschneidenden Umgrup­
pierungen zu rechnen. Man fragt sich, wie weit die DC noch getrieben werden darf, ohne in 
eine heillose Artenzersplitterung auszuarten.
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